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Pfingsten L8SL.
( Verspätet . )

- t - Wenn Tage , welche der Dichter „ das Fest der Freude"

genannt , besonders dazu anffordern , sich sorgenloser Freudigkeit

hinzugebcn , so hat unser deutsches Vaterland diesmal wie noch
nie in der Weltgeschichte , das Recht , mit gehobenem Mnthe und

mit der vollsten Befriedigung das Pfingstfest zu begehen . Der

Friede ist geschlossen ; die Ueberlegenheit deutschen Volksthums ist
wie durch die eigenen Siege so durch den selbstverschuldeten Zer¬

fall des morschen welschen Staatswesens ins hellste Licht gestellt
worden ; die ruhmbedeckten Krieger kehren zur Heimath zurück;
für die Verwundeten und die Angehörigen der edlen Gefallenen
tritt das Vaterland hochherzig und freigebig ein ; die wiederge-
wonncnen Brüder beginnen , wenigstens mit einigem Vertrauen,
dem deutschen Reiche , welches sie liebevoll empfängt , sich znzu-
wendcn , erschreckt über die Brandmale , in welchen ihrem Aus¬
tritt aus der französischen Umarmung gräßliche Opfer dargcbracht
werden ; der deutsche Staatsmann hat so eben im raschen Ab¬

schluß des Friedens , zur rechten Zeit , vor dem Falle von Paris,

aufs Nene die Ebenbürtigkeit der deutschen StaatSleitnng mit

der kriegerischen Führung bewiesen ; der deutsche Reichstag krönt
den nahenden Abschluß seiner erstmaligen Wirksamkeit durch

tüchtige Arbeit im Sinne der nationalen und der freiheitlichen
Fortentwicklung ! Alle diese Momente erzeugen vereint eia Ge¬

fühl der Sicherheit , des unbedingten Vertrauens in die große

Zukunft unseres Vaterlandes , eine hohe Freude und Befriedi¬

gung , wie sie einem Geichlcchte nach Jahren des mühevollen und ,
oft fast aussichtslos scheinenden Ringens kaum je bejchicden war . !

Vor Allem lebt dies beruhigte , sichere Gefühl da , wo mau , in¬
mitten der staatslcitenbeu Kreise , von dem erhabenen Helden und

seinem blühenden Geschlechts an bis zu dcu Volksvertretern und

dem wchrbaren Volke , eben jene Kräfte in ihrem vollen Walten

sieht , in der Reichshauptstadt . Aber das feste Vertrauen hat

ebenso überall im Reiche und nicht zum mindesten in den süd¬

lichen jüngst zugetretcnen Staaten die festesten Wurzeln gefaßt.
Wenn noch vor wenig mehr als einem Jahr jede cinheitsfeind-

liche Agitation oder jede halb widerwillig «: iseitenstellnug der

Negierung irgend eines Einzelstaats ernste Besorgnisse erregen

mochte , ob denn der naturgemäße Einigungsgang nicht gewaltsam
könnte gestört werden , so kennt mau heute solche feindliche Be¬

wegungen entweder gar nicht mehr , oder jene leichten Dcrslim»

mungcn , wenn sie da oder dort noch Vorkommen sollten , sind

harmlos , entbehren jedes Einflusses . Das Größte ist ja vollendet,,
die Weiterentwicklung vollzieht sich unaufhaltsam . Und sie voll¬

zieht sich , wie wir cs sehen und freudig erleben , naturgemäß und

heilsam . Der Bnndesrath , so vielfach angezwcifclt , weil er eilte

ganz neue , in keinem Staatsrechtslehrbuch beschriebene Behörde

ist , gewinnt mehr und mehr die Anerkennung einer den realem

Verhältnissen vortrefflich abgelauschten Einrichtung . Die Stim¬

men , welche ihn durch ein eigentliches Oberhaus ersetzen möchten,,

sind und bleibin vereinzelt . Wesentlich gewonnen hat der Bun-

deSrath dadurch , daß ihm außer den bewährten Sachverständigen,

meist die leitenden Minister der einzelnen Staaten angchörcn.
Er stellt so , wie das die Absicht ist , die Summe der staatlichem

Stellung dcö Einzclstaats dar : hier sind nicht instruirte Bundes-

tagsgesandte nur der Fürsten , sondern hier ist die ihrem Lande

verantwortliche und dessen ganzes Interesse zusammcnfasscnde
Vertretung . Das hat sich sehr sichtbar gezeigt : einmal in dem

Einfluß dcS BnndeSrathS . Er ist nicht etwa ein willenloses

Wcrkzcug in der Hand dcö Reichskanzlers oder Preußens . Wenn

auch , wie das sein muß , in den großen politischen Fragen , recht¬

lich wie thatsäcblich , die größte Macht die maßgebende Stimme

hat , so kommt doch bei so mancher Entscheidung , in so mancher

Blauweiß und Schwarzweiß
Eine Zcitnvvelle in 2 Abtheilungen.

Von Julie Lungern.
1 . Abtheilung.

1 . Cupitcl,

( Fortsetzung .
"
!

Unsere Gnädige hat nämlich nach dem Tode ihres Mannes,
und nachdem der junge Herr in die vernünftigen Jahre kam,
diesem so viel vsrgcklagt , wie schlimm es ihr ergangen sei , daß
sie in ihrer Jugend so geopfert worden wäre , daß Baron . Franks
erste Handlung , als er majorenn wurde , darin bestand , seiner
Mutter eine sehr hohe Rente anszuwerfen , daß sie den Mann
ihrer ersten Liede , welcher noch ledig war , endlich nach so vielen
zwanzig Jahren heirathcn konnte . Die Ehe war nun null , recht
glücklich , und trotzdem , daß die Gnädige beinahe schon Ausgangs
der Dreißiger war , hat sie hrcm Gatten noch die zwei lieben
Kinder geboren , die ihr Stiefbruder liebte , als ob cs seine rech¬
ten Geschwister waren . Lange dauerte aber auch dieses Glück
nicht , nach sechs Jahren ist Baron Klcinburg , der immer noch
Ossizier war , und wieder nach München als Oberst in Garni¬

son kam , rasch gestorben , und meine Gnädige ward wiederum:

Wittwe ! Sie war Anfangs in der größten Verzweiflung und

Baron Frank , weicher nach der empfangenen Nachricht rasch zm
nnS kam , wußte gar nicht was er ansangcn sollte , um seine
Mutter zu trösten , dann packte er uns alle auf und brachte uns

ans sein Gilt und ließ seine Mutter schalten und walten wie sie
wollte . Das zerstreute sie ein wenig und da sie sehr lebhaft,
um im Grund doch lebenslustig ist , lud er Gäste ein , und sagte
der Gnädigen , der Arzt habe es wegen ihrer Nerven anbesohlcn,
uns die Gnädige ließ sich zwingen und sing wieder an Leute zu
sehen und tröstete sich nach und nach , ohne daß sie cs merkle.

Solch
' ein Glück wie meine Dame hat , habe ich noch bei Nie¬

mand gesehen , sic regiert alle Männer , die in ihre Nähe kom¬

men , denn den Zweiten , den Baron Klcinburg hatte sie auch

gehörig unter dem Pantoffel und wenn der gute Herr Baron

noch so gerne zu den Kameraden in ' ö Wirthshans gegangen

j wäre , er blieb zu Hanse und muckste sich nicht , wenn sic sagte,

„ lieber Maxcl , meine Nerven sind heute so abgespannt , ich glaube,

daß ich krank werde .
"

- Wie es die Gnädige ansängt weiß ick heute uoch nicht,

und bin doch so lange in ihrer Umgebung , schloß Mamsoll Ma-



' näheren Ausführung eines staatlichen Gedankens der Bundesrath
zu ganz entschiedener Geltung . Diese ist gestiegen seit dem Ein¬
tritt der süddeutschen Staaten. Sodann stellt der Bundesrath
gegen Außen , auch gegen den Reichstag hin , eine Macht von
innerem eigenem Wcethe dar, wie nie ein Frankfurter Bundestag
cs vermochte , und das nicht bloß wegen seiner Stellung, sondern
wegen der Summe von Intelligenz , Erfahrung, staatSmännischem
Bewußtsein , welche die Männer zu Gebote stehen haben , die an
den Tischen des Bundesraths in ebenbürtigem Vereine mit den
Volksvertretern bcrathen. Uno diese, die deutschen Volksvertreter,
der. deutsche Reichstag ! Wohl hat ein ungünstiger Umstand den
Beginn seines Tagens bezeichnet : in Folge der noch rollenden
Ereignisse, bei seiner vielleicht etwas vorzeitigenBwusung unter¬
brach eine gewisse Pause von kleineren Arbeiten den vollen Zug
seiner weittragenden Wirksamkeit. Aber das ist Nebensache . Der
erste deutsche Reichstag ist seinerseits auf der vollen Höhe seiner
Aufgabe. Er ist erhaben über kleinliches Partcitreiben , das so
oft dm kleineren parlamentarischen Körpern anhängt ; ein Unter¬
schied von Nord und Süd ist nirgends vorhanden, gerade die
Süddeutschen haben sich der freundlichsten Ausnahme zu erfreuen.
Eine große , einmüthige Auffassung dnrchdringt seine Haltung,
so in der so bedeutungsvollen Stellung des Reichstags gegenüber
den Gelüsten nach Jenseits der Berge in der Debatte über die
eines Platzes in der deutschen Verfassungsgeschichte würdige
Adresse ; in der Feststellung der Verfassung ; im Verhalten zu
den wiedergewonnenen Brüdern , wobei die traurige Ausnahme¬
stellung eines Socialistcn und eines Frankfurters ja nur die
Anschauung der ungeheuren Mehrheit um so glänzender erscheinen
ließ ; in der Fürsorge für die Helden unseres Nationalkriegs und
die Ihrigen , wobei die großherzigste Stimmung den Reichstag
auszeichnet . Wo irgend ein nationaler Gedanke berührt , ja nur
gestreift wird, da stimmt der vollste Chor, der Volksvertreter mit
gehobenem Sinne ein . Es muß ausdrücklich anerkannt werden,
daß auch die preußischen Altconservativen in allen nationalen
Fragen ihren vollen Antheil nehmen . Das Häuflein Partiku-
laristen ist zusanunengcschrumpft auf wenige hannöverische Wel¬
fen ; denn auch die sächsischen einst » Bundesstaatlich - Constitutio-
nellen» sind jetzt eifrige Glieder der „ liberalen Reichspartei " ;
kaum hie und da erscheint der Sonderling Ewald , wie er es
selbst sagte , als ein Fremdling in diesem Hause ; an die Möglich¬
keit einer Reaktion , gegen Kaiser und Reich denkt außer ihm im
Ernste wohl Niemand ! Ja wenn sich einmal alle ganzen oder
halben Feinde der neuen Ordnung der Dinge vereinigen könnten:
die Polen , der Däne, die zwei Sozialisten , der eine Bolkspartci-
mann , die wenigen Particularisten und die Extremsten der baye¬
rischen Ultramontanen — es wäre ein Häuflein , so winzig, um
die vollste Unmacht jeder grundsätzlichen Opposition gegen Kaiser
und Reich aufs Anschaulichste darzulhun . Darum unterbleibt
ja auch diese Coalition ! Ebensowenig gibt es eine falsche Coa-
tition der Linken des Reichstags mit jenen Elementen, wie solche
unnatürlichen Verbindungen so häufig waren in den Kleinstaaten.

Dazu ist freilich auch nicht der entfernteste Grund vorhanden:
denn die Mehrheit , die entschiedenste Mehrheit des Hauses, hat
bei jeder Gelegenheit gezeigt , daß sie in inneren Fragen rückhalt¬
los dem freisinnigen Fortschritt huldigt, so z. B . bei dem kleinen,
von dem trefflichen Wiggers angeregten Preßgcfetze , dessen Be¬
deutung darin liegt , die Vorrede zu sein für ein liberales um-
fas-sendes Preß- und Vcreinsgesctz . So bietet denn auch der
deutsche Reichstag in seinem Theil die Gewähx , dem deutschen
Volke der Hort seiner Einheit und Freiheit zu sein und immer
mehr zu werden! Wohl stoßen auch Reichstag und Bundesrath
einmal hart auf einander, das mnß so sein ! Aber im Großen
wirken sie treu und redlich und segensvvll zusammen; und in
seimu obersten Organen liegt dem veutschen Reiche die Bürgschaft
seiner Kraft und Zukunft . Darum fühlen wir uns so sicher
und darum feiern wir diese Tage als ein Fest hoher nationaler
Freude!

Frühling.
Des Frühlings laue Winde zieh»
Belebend durch die weiten Gauen,
Ein frisches wonniges Erblühn
In Feld und Wald ist nun zu schauen,

Der Staar sein muntres Liedchen singt.
Er kehrte heim vom fernen Süden;
Das Wiedersehn ihn ganz durchdringt,
Er jauchzt und singt ohn zu ermüden.

Dort schlägt die graue Nachtigall
In reinen, vollen Aockenrönen,
Mir ist als müss ' der süße Schall
Den Müden mit der Welt versöhnen.

Und jubelnd schwingt sich in die Lust
Die Lerch mit ihreu frohen Liedern,
Will baden sich in Frühlingsduft,
Will dankbar Lenzes Grüß' crwiedcrn.

Hier steh ich jetzt auf grüner Flur,
Um das bedrückte Herz zu laben;
Ich dank dem Schöpfer der Natur
Für seine reichen Frühlingsgaben.

Wie bin ich wunderbar bewegt,
Der Busen ist so selig stille;
Der herbe Sturm hat sich gelegt,
Verflogen ist die Ncbclhüllc.

rie ihre Erzählung , aber richtig ist es, daß sic's zuwege bringt,
und . noch dazu ohne viel Umstände und Nachdrücken . »Ich meine
halt , immer, die Männer müssen doch besser und gutmüchiger
sein , als . wir oft glauben. " Doch da kommt der junge Herr
Baron über den Hof, ich will nur gleich hinunter gehen und
ihm den Auftrag der Gnädigen melden , ich wünsche Ihnen eine
ruhesame Nacht liebes Fräulein , hoffentlich hat mein Geschwätz
sie nicht ermüdet. "

Anna versicherte das Gegeniheil, und die Jungfer entfernte
sich , bald daraus hörte das junge Mädchen feste männliche
Schritte aus dem Corridor , hörte eine Thüre offnen und schlie¬
ßen , der junge Herr war also nicht mehr zu der Gesellschaft ge¬
gangen. — Vermuthlich etwas schüchtern und Lcutschen dachte
sie, ich bin . recht begierig , welchen ErzichnngSplan er mir vorlcgt,
das wird nicht ohne Rothwcrdcn vor ihm abgehcn.

Indessen muß cs ein liebevoller Charakter sein, welcher so
für seine Mutter sorgt und aus eigenen Mitteln den Traum
ihrer . Jugend verwirklicht , ich denke mir ihn als eine blonde
schmächtige Jünglingsgestalt , alte Ideale seines Alters noch un-
cntweiht in seiner Seele tragend.

Mit diesen Gedankt legte sich Anna Fcldner zur Ruhe . >

2 . Capitcl.
Eine Hand von Eisen im Handschuh von Sammt.

Als Anna Feldner am nächsten Morgen zur Abreise ge¬
rüstet in das Wohnzimmer der Frau von Klcinburg kam, war
alles versammelt, außer Baron Frank . Die Mutter ihrer neuen
Zöglinge bewillkommnet :' die Gouveniantc recht freundlich , auch
die Mädchen waren nach der gestrigen Abendpromenaoc schon
mit ihr befreundet und fragten, was sic in dein fremden Hanse
wohl geträumt habe , worauf Anna antwortete, daß cs so viel
tolles Zeug gewesen sei, daß sie kein Wort mehr davon wisse.
Als die Gesellschaft das Boot bestieg , ohne daß Baron Frank
sich sehen ließ, hätte Anna gar zu gern gefragt, wo der Sohn
des Hauses bleibe . Frau von Wcllbcrg, die Freundin ihrer
neuen Herrin , welche die Reisenden bis zur Abfahrt begleitete,
übcrhob sie dieser Frage , indem sic ihnen noch znrics: » Alles ,
Schöne Deinem Sohne, obwohl ich ihm zürnen sollte , daß er
so ohne Abschied davon gegangen ! " und oamit war Anna also
belehrt, daß der junge Mann vor ihnen abgcreist war.

(Fortsetzung folgt .)



Und süße Ahnung mich dnrchdringt:
„ Wie, wenn auch Deinem Jugendlcbcn
Ein heitres Frühlingslied erklingt,
Wie mag beglückt die Seele neben !"

Harden.

Amn. d . Red. Der geehrte Herr Einsender des obigen
Artikels wolle nur so freundlich sein und gebe uns den Weg
an , wie wir erfahren können , wann die Sitzungen sind ; recht
gerne wollen wir dann hingehm und so viel wie möglich die
Verhandlungen an die OeffentlichkeiL zu bringen suchen.

ch Elsfleth . ( Eingesandt. ) In Art . 78 der Gemeinde¬
ordnung für das Herzoglhum Oldenburg vom 1 . Juli 1855
heißt es:

tz . 1 . Die Sitzungen des Gemeinderaths sind öffentlich,
wenn derselbe nicht aus bcsondcrm Gründen eine Ausnahme be¬
schließt.

Die tz . A . 2, 3 und 4 dieses Artikels bestimmen ferner
noch, daß die Zuhörer sich ruhig verhalten müssen und in kei¬
nerlei Weise auf die Versammlung oder den Gang der Verhand¬
lungen einwirken dürfen, widrigenfalls sie vom Vorsitzenden zur
Ruhe verwiese » werden und auf dessen Verlangen sich auö dem
Sitzunglvkale entfernen müssen.

Die Sitzungen der Armen- Commission sind nach Artikel
160 öffentlich so weit nicht in einzelnen Fällen Beschränkungen
oder Ausnahmen angeordnet werden.

Nach obigen Anordnungen liegt es also in der Hand der
Gemeindebürger sich mit den Verhandlungen des Gemeinderaths
rc . bekannt zu machen und zwar durch Hingehen zu den Sitzun¬
gen und Zuhörcn . Da nun aber Viele nicht Zeit hierzu haben,
Viele auch nicht erfahren, wann die Sitzungen sind, so glauben
wir im Jntresse und nach dem Willen sämmtlicher Gemeindcglic-
der zu handeln, wenn wir die Redaction dieses Blattes höflichst
ersuchen , die Sitzungen besuchen zu wollen und die Verhandlun¬
gen in kurzem Zusammenhänge in diesem Blatte mitzutheilen.
Dann würde Jeder damit bekannt , was die von ihm gewählten
Gemeinde - Vertreter ausrichten, ob dieselben für dies Amt taug¬
lich sindunv wofür er seine Abgaben bezahlen muß. A. W.

— Der Einsender des Artikels in der Oldenburger Zeitung,
betr . „Die Entschädiguugsfrage in ihrer Bedeutung für dir
Oldenburgische Rhcderei," scheint in der eineu Sache, wo er
sagt in Absatz 3 : » Die Oldenburgische Rhederei, die in Rücksicht
auf die Lage und Größe des Landes eine sehr bedeutende W
nennen ist , hat nun einen kleinen Bruchtheil ihrer Schiffe durch
Seeraub an Frankreich verloren ; die größere Mehrzahl der Schifft
ist im Heimathshascn blockirt gewesen , während ein anderer Theil
zum Stillliegcn in einem auswärtigen Hafen gezwungen worden
ist, » cnweder nicht recht unterrichtet gewesen zu sein, oder einen
Schreibfehler gemacht zu haben , — indem nur ein kleiner Theil
der Oldenburgischen Seeschiffe im Heimathshafen gelegen hat
und der bei Weitem größte Theil in ausländischen Häfen wäh¬
rend des Krieges hat campiren müssen.

— Die Oldbg . Ztg . bringt Folgendes : Wir möchten nufe¬
ren Rhedern rc. empfehlen , nicht allzusehr darauf zu rechne«;
daß ihnen wegen der durch den französisch - deutschen Krieg erlit¬
tenen Verluste diejenige volle Entschädigung zu Theil werde»
welche der Mecklenburg- Oldenburg - hanseatische Antrag in An¬
spruch nimmt . Es mag noch zweifelhaft sein , ob derselbe über¬
haupt die Zustimmung des Bundesraths und des Reichstages
finde !: werde , weil man trotz der oft in öffentlichen Blättern ge¬
machten Darlegung , daß es hier um ganz eigeuthümliche Verhält¬
nisse sich handele , besorgt sein wird, daß eine hier gewährte Ent¬
schädigung ganz unabsehbare Folgen für andere Verhältnisse nach
sich ziehen werde . Darauf wenigstens mag man sich gefaßt hal¬
ten , daß der Antrag eine erhebliche Abschwächung erleiden wird.

ClßSMHMEMKZOM.
Seitens der Ehefrau des Schmiedemei-

stcrs Johann Buß zu Brcmerhafen,
Cathar Maxgar . geb . Warns , ist
vorgestcllt worden:

ihr weil . Vater ,Hinr . Gerh . Warns
zu Elsfleth , welcher außer ihr Nachkom¬
men nicht hinterlassen habe , sei der Voll¬
bruder , der , nach ihm im . Januar d . I.
ad illtestuto, und ohne Hinterlassung
von Leibeserben verstorbenen Ahlke
Margar . Warns zu Elsfleth gewe¬
sen, und nehme sic den Nachlaß als al¬
leinige Erbin in Anspruch. Da sie die
erforderliche Legitimation nicht zu be¬
schaffen vermöge , bitte sic um Erlaß ei¬
ner dcsfälligen Convocation.
Demgemäß werden alle , welche ein näheres

oder gleich nahes Erbrecht zu haben glau¬
ben , hiedurch aufgcfmdcrt , ihre Ansprüche
in dem auf

den R4 . Juni d . I.
anberanmtcn Angabetermine dem Unter¬
zeichneten Amtsgerichte gehörig anznmclden,
unter der Verwarnung , daß widrigenfalls
die aufgitretenc Erbberechtigte als die al¬
leinige Erbin angenommen werden soll und
der nach dem Ausschlüsse sich meldende und
legitimircnde Erbberechtigte alle nach dem
Ausschlüsse bis zur Anmeldung in Betreffder Erbschaft getroffenen Verfügungen an¬
erkennen muß und keine Rechnungsablage
fordern kann , sondern sein Anspruch sich
auf die Bereicherung der ausgetretenen Erb¬
berechtigten unter Ausschluß der erhobenen
Nutzungen beschränken soll.

Ausschlußbcschcid erfolgt
mn ZG . Juni d . I.

Elsfleth , 1871 , April 24,
Amtsgericht.

I - B . : Berger.

NMetdsr WsstM -V6r816I16I°M1A8-0686ll86li3,kt.
Die Interessenten dieser Gesellschaft werden hierdurch zu

einer General - Versammlung, die am
Sonnabend , Juni 3 ., Abends s uhr,

im Hotel der Frau Gemeiner stattfinden wird , eingeladen.
Tages Ordnung:

Revision der Statuten.
O. aöuILs.

Ayua , 83 .p1ÜrLIL8,.
Unfehlbare Heilung in überraschend kurzer Zeit

gLgew„ Ausfluß der Harnröhre " bei Männern nnd ^ gegen „Weißen
Fluß " bei Frauen. — Preis « FlaconS Thlr.

AntirlisuMMea ..
Einreibung gegen selbstveraltete rheumatische Nebel , namentlich gegen

Gelenk -Rheumatismus ; durch seineerprobte Heilkraft berühmt!
Waschwasser und L>albe zusammenT Thlr . 40 Sgr.

Zur sicheren Beseitigung der hartnäckigsten Hömorrhidalleiden.
1) Salbe gegen äußere Nebel ü L Thlr . 5 Sgr.
2) Mittel gegen innere Leiden a A Thlr . TO Sgr.

1« -L. ILi M ' 8
MerIieti » l8eSL - A« eHLLri8eirv8 4 « r»ti « >- su , ,

Sämmtliche Präparate inclusive . Gebrauchs-Anweisung
und Verpackung zu obigen Preisen . — Aufträge vonaußer-

halb gegen Postvorschuß.
Wiedcrvrrkanfem angemessenen Rabatt.



§ VNr 'LMSIK 'Ü «;
WZN888LÄÄ « , A ' s°LLM8DGs -t « SSr>8
in Llsssintz- , i^ensilbsr uirei I 'upiar,
Lii -ZLNZ, LT « ZK8 - '« sSNZ' » ; Ktir « SL-

Li »' U .« S ^ WKML ° " ZMiiM » Wzi,
1ri8 « ZSHSiM8 « S/L

' M8DSS §LrL8T « I»,
nur leinsts wenro , empüelrit rubiiliAeir
kreisen.
T ^ «. C ) « H ' GIS U ^ZLMZGM»

Schottische

Voll - Häringe
empfiehlt

AerzlichMBrgutachtung.
Ich bescheinige andnrch , daß die Stoll-

werck 'schen Brust Bonbons in leich¬
ten catarrhalischcn Hals - und Brnst -Affcctio-
ncu , daherrührender Heiserkeit und trockenem
Reizhusten sehr zu empfehlen sind . Sodann
muß noch besoiwers hcrvorgchobcn werden,
daß sich in diesen Brust - Bonbons , von de¬
ren Bestandtheilcn ich Einsicht erhielt , keine
der Gesundheit nachtheiligc Stoffe vorfin-
den.

Dr . Lemke , Königs . Ober - Stabs -Arzt.
Die Mollwerk 'schcn Brust - BonbonS sind

in versigcltcn Packctchcn mit Gebrauchsan¬
weisung ä, 4 ^ stets vorräthig in

bei G . C . von Thülen,
in ZZGS ' LLS bei I . Griepenkerl , in
Mr ' LT ^ S bei I . H . Heümich.
'

DeEruckbilber,
vom Kaiser , Kronprinz , Prinz Carl , sowie
von Bismarck und Moltke in vergoldeten
Messingradmen n Stück ^ empfiehlt

G . C . von Thülen.

zwischen Brake und Bremen per
Dampfschiff Brake

von Brake nach Bremen 6 ^ Uhr Morgens,
von Bremen nach Brake 3ft2 Uhr Nachm.

Abfahrt von Bremen an der Kalkstraße.

>s L L U
L '

Lmdenhof bei Elsfleth.
Sonntag , den 4. Juni 1871:

verbunden mit Gymnastik , Seiltanz , Garten Beleuchtung durch griechisches
Feuer . Zum Schluß : VE

"
Großes Brillant -Feuerwerk nebst Ball,

wozu freundlichst einladet LM . M .?rlvs >8.

MN wonniag , oen 4 . Bum fmoer

Ld6»ä8 WMZ
statt, wozu freundlichst einlade ^

Berne. Z- SAßEL ",

ZeichenL Wunder geschehen nicht
aber die Wissenschaft dringt in die Geheimnisse der ewigen schaffenden Natur und för¬
dert Ucberraschcndes und Wunderbares an das Tageslicht ! — Mancher , der noch vor
einigen Monaten den Mangel seines Haupthaares künstlich zu verbergen suchte, bewun¬
dert gegenwärtig das neue , kräftige WachSlhmn seiner Haare und Alle , welche dem
Verlaufe der Cur ihre Aufmerksamkeit znwendeten , sind versucht zu glauben , daß doch
fortwährend noch

Zei che «
"

und Wunder geschehen!
Die

M» 8SKMZ.U.OHv'schen
Haar -Herstellnngs-Präparate

haben , angesichts der großartigen Erfolge , ein Recht auf diese allgemeine Bewunderung,
und doch ist cs niemals die Absicht des Erfinders , seinen Präparaten eine
mystische Wunderkraft zuzuschrcibeu - Im Gcgcnthcil erklärt der Unterzeichnete,
daß nur ein ernstliches Studium des menschlichen Haares eine naturgemäße Behandlung
desselben im Schwäche - und Krankheits -Zustande ermöglicht und nur auf diese Grund¬
idee all ' die glänzenden Resultate , welche ich in kurzer Zeit erzielte , znrückzuführcn sind.

ES ist unmöglich zu verlangen , daß schon jetzt überall ein richtiges Verständ¬
nis; Platz gegriffen und Jeder van der Vortrcffiichkeit meiner Erfindung überzeugt sein
kann , da jede neue Erfindung , welche der Gesammthcit zu Gute kommen soll , dielen
Widerstand zu besiegen hat ; aber die nächste Zeit wird so viele augenscheinliche Erfolge
auf einander häufen , daß selbst der größte Skeptiker endlich doch zu der Ucberzcugung
kommen muß , daß

die Siggelko w ' scheu Haarherstcllungs -Präparate
auf veruüustiger Basis , in Fällen , wo überhaupt noch
-Hülfe möglich , diese sicher gewährt ; dahingegen

alle Universal und Wunder Mitte!
welche unter allen Umständen das Wachsthum der Haare
bezwecken sollen , nur auf Täuschung beruhen.

Daher wiederhole für alle Haarleidcnde , welche mich mit ihrem Vertrauen beehren wol¬
len , daß ich nur nach vorangegnngener Untersuchung der mir cingesandten Haare , welche
sich in unmittelbarer Nähe der leidenden Stellen befinden , die Ursache des vorherrschen¬
den Utbels entdecken und danach die Anwendung meiner Präparate bestimmen kann.

Zahlreiche Atteste von glaubwürdigen Personen , welche meine Haarherstcllnngs-
Präparatc mit großem Erfolge anqcwcndet , sind bei mir cinzusehen.

_ _
MGZ MMZGZZ WU M GUL W- M ' «»

Wissenschaftliche WhandlMg über das Menschliche Haar
ist der Titel einer Broschüre , welche gegen Einsendling von 4 Sgr . durch mich zu be¬

ziehen ist . Die Lectüre dieses kleinen , ans gründlich wissenschaftlichen Studien beruhen¬
den Werkes wird selbst Zweiflern jedes Mißtrauen benehmen und kann daher das
kleine Werk Haarlcidcnden nicht genug empfohlen werocn.

Gsueral -Depot der HaarherstelluugS Präparate
bei dem Erfinder

Alte Grönuigcrstraste 3Es in Hamburg.

Rcdaction , Dnuck und Verlag von G . C.
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